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III. (Schlufs.) 


Schr wichtig sind die Nachrichten, welche uns die Odyssee über die Vorstellungen 
giebt, welche sich die damalige Zeit von den fernen Ländern und ihren Bewohnern 
machte. In die Abenteuer des Odysseus auf seiner Irrfahrt ist gewils ein grofser Teil 
der Schiffersagen, die phönizische und milesische Seeleute damals nach Griechenland 
brachten, verwebt. Neben den Irrfahrten finden wir aber auch noch andere solche No- 
tizen gelegentlich in der Odyssee zerstreut. Die Aethiopen und ihre Zweiteilung sind 
schon im zweiten Teile unserer Abhandlung pg. 11 behandelt. Für einen Zweig der 
Aethiopen halten einige die Erember, ö 84, indem sie den Namen von &pepvös, &peßos 
ableiten; die alten Geographen erklären die Erember für Troglodyten. Jedenfalls wohnen 
sie nach der Vorstellung des Dichters an den Küsten des östlichen Teiles des Mittel- 
meeres, nicht fern von den Sidoniern und Aegyptern; man versteht jetzt wohl nicht mit 
Unrecht ziemlich allgemein die Araber darunter. Zıxavin, w 307, und -Zixedot, v. 383, 
w 211, 366, 389 kann man unmöglich auf Sicilien beziehen. Der Dichter denkt sich 
das Land nicht allzufern von Ithaka, da ja Odysseus vorgeben kann, ohne jede Zwischen- 
station von Sikania nach Ithaka gekommen zu sein. Dasselbe zeigt auch v. 383, wenn 
es sich wegen zweier Sklaven allein lohnen soll, die Fahrt zu dem grausamen Sikuler- 
könige zu unternehmen. Nach Sicilien zu segeln wäre für die damalige Schiffahrt ein 
höchst bedeutendes und gefährliches Unternehmen gewesen. Man hat diese Schwierigkeit 
dadurch zu beseitigen gesucht, dafs man annahm, die Sikuler hätten ursprünglich in 
Epirus gewohnt und wären erst von dort nach Sieilien gewandert, Homer kenne sie noch 
in ihren alten Sitzen in Epirus!). Wahrscheinlich sind die Sikuler und Sikania, eben- 
so wie das » 304 genannte Alybas nichts anderes als Gebilde des Dichters, die er 
mit Beziehung auf die Wanderungen seines Helden geschaffen, oder Länder des Volksglaubens, 
wie etwa, freilich in anderem Sinne, unser Schlaraffenland. Die spätere Zeit lokalisierte 
dann auch diese drei Namen, wie so viele andere, ohne Grund im Westen. Alybas 
hat man, wohl nur deshalb, weil es nach dem Zusammenhange als in der Nähe 
von Sikania liegend zu denken ist, mit Metapontum identifieiert. Andere fassen Alybas 
für Alybe, die Stadt der Halizonen, Il. B. 856, welche Strabo an die Südküste des Pontus 
verlegt. Am weitesten im Reiche der Dichtung liegt natürlich der Leukasfelsen, an 
welchem vorüber die Seelen zur Unterwelt ziehen, die Grenze von Ober- und Unterwelt, 
aber, wie der Name zeigt, noch im Gebiete des Lichtes gedacht. 


1!) Niebuhr im Rhein. Mus. I, 255; Unger im Philolog. XXIV, 404, 


4 


Was die Irrfahrt des Odysseus selbst anbelangt, so berührt diese, solange sie 
sich im ägäischen Meere bewegt, auch nur wirklich vorhandene Orte. Hier in dem allen 
bekannten Gebiete war kein Raum für sagenhafte Gebilde. Schon deshalb ist es un- 
möglich, das Fabelland Trinakria nach E. v. Baer!) mit Imbros zu identifieieren. Von 
dem Augenblicke an jedoch, wo der Held dieses bekannte Meer verläfst, beginnt das 
Gebiet des Wunderbaren und der Fabel. Skylla, Charybdis, Plankten, Kyklopen, 
Trinakria, Lästrygonen, der Kirke, Kalypso und des Aeolus Eilande sind nur deutungs- 
reiche, geographische Fabelgebilde. Vielleicht jedoch lassen sich im Lotophagenlande, 
in der Ziegeninsel und in der Kyklopeninsel noch Stätten wiedererkennen, von denen 
eine durch Märchen vielfach entstellte Kunde zu den Griechen gelangt war. 

Das Altertum war der Meinung, dafs die Fahrt des Odysseus in den westliehen 
Teil des Mittelmeers zu verlegen sei und bis in den atlantischen Ocean reiche, oder dafs 
sie gar, wie Krates annahm, in diesem selbst stattgefunden habe. Die ersten griechischen 
Kolonisten, welehe nach Italien und Sieilien kamen, glaubten in diesen Ländern die Orte 
wiederzufinden, welche der Dichter schilderte, und lokalisierten deshalb dort die meisten 
Namen der Odyssee. Derselben Ansicht folgten auch die Neueren und nur wenige, 
darunter E. v. Baer, Gladstone, K. Neumann, sehen sich durch die vielfachen Gründe, 
welche für eine Fahrt im Pontus sprechen, bewogen, den Odysseus in diesem Meere 
umherirren zu lassen. Freilich darf man nicht, wie Baer, selbst alle Details der poe- 
tischen Schilderungen des Dichters an den Küsten des Pontus zu finden meinen. Vage 
Phantastereien sind die Versuche von Krieehenbauer, die Irrfahrt des Odysseus und des 
Menelaos als Umsegelung von Afrika im heroischen Zeitalter zu erklären und Pharos mit 
Sokotora u. 8. w. zu identificieren. Der zweite Teil der Irrfahrten findet im östlichen 
Meere statt, jedoch wäre es selbstverständlich unnütze Mühe, die einzelnen Lokalitäten 
selbst fixieren zu wollen, sie sind im grofsen und ganzen nichts wie diehterische Phan- 
tasiegebilde, denen die verworrenen und ausgeschmückten Erzählungen der Schiffer, 
welche jene Gegenden besucht hatten oder ihnen nahe gekommen waren, zu Grunde 
liegen. Dafs die Zeit des Dichters schon eine gewilse Kenntnis von den nördlichen wie 
südlichen Küsten des Pontus hatte?), zeigt die Ilias, von einer Kunde des Westens läfst 
sich eine sichere Spur dagegen nirgends nachweisen. Es liegt daher schon deshalb 
nahe, dafs der Dichter seinen Helden nicht in ganz unbekannte Meere wird gesandt 
haben, wenn ihm eine Gegend zu Gebote stand, die in ihrer unbestimmten Beleuchtung 
gerade zur Schöpfung von fabelhaften Gestalten einlud, und doch auch mehr das Interesse 
der Hörer des Gedichtes erregen mufste, als der in völlige Nacht gehüllte Westen. 
Ferner ist die Argonautensage dem Dichter unzweifelhaft bekannt und .einige Abenteuer 
der Odyssee sehen geradezu wie Entlehnungen und Nachahmungen aus dem Argonauten- 
zuge?) aus. Dieser Zug aber geht immer, mag das ältere Ziel Lemnos oder das 


1) E. v. Baer, Über die hom. Lokalitäten in der Odyssee, Braunschweig 1878, pg. 15 fl. 

2) K. Neumann, Hellenen im Skythenlande, Berlin 1855, rg 70, 7L teilt diese Ansicht nach dem 
Vorgange von. Dubois de Mon'pereux: „Homer konnte die pontische Küste offenbar besser kennen als Sicilien 
oder gar Spanien“. 

3) Bergk, Griech. Literaturgesch. I, pg, 634 erkennt den Einfluls der Argonautensage anf die Odyssee 
an und sieht im Brunnen Artakia und in einem Quell bei Cyzikus, Od. X, 107, eine Erinnerung an diese Sage; 
dennoch nimmt er die Irrfahrt im Westmeer an, — Duncker, Gesch. des Altertums Bd. V, pg. 327 ff. erklärt 
dasselbe und sieht diese Erinnerungen in der Artakia, der Heliostochter Kirke und den Plankten, die er aller- 
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spätere Acza angenommen werden, nach Osten, die Rückfahrt durch den Westen ist 
erst eine sehr späte Hinzufügung. Eine Anzahl von Örtlichkeiten lokalisierte auch die 
ältere Zeit noch an den Küsten des Pontus. Um nun die Fahrt durch das Westmeer zu 
retten, sah man sich dann gezwungen, eben diese Lokale noch ein zweites Malim Westen 
sich zu schaffen. Wie schwer dies aber bei Aez®a, der Insel der Kirke, möglich ist, 
zeigen die gewaltsamen Erklärungen, mit denen man die ’Hoög oixi« und yopoi xal 
&vroAlat ”Heiioro im Westen zu retten. gesucht hat. 

Als Odysseus das gefürchtete Vorgebirge Malea umsegelt, falst ihn der Boreas 
und treibt ihn an Cythera vorüber in das Land der Lotophagen. Dieses setzen die 
Alten fast einstimmig an die Nordküste von Afrika, meist zwischen die beiden Syrten. 
Damit würde auch im allgemeinen die Richtung des Windes stimmen, der den Odysseus 
dorthin treibt. Ob sich der Dichter gerade die Insel Meninx in der kleinen Syrte oder 
das Land überhaupt als Insel gedacht habe, läfst sich aus seiner Schilderung nicht 
erkennen. Ändere suchen die Lotophagen auf Sieilien in der Gegend von Agrigent. 
Von dort gelangt der Held auf die Ziegeninsel, in deren Nähe die gröfsere Insel der 
Kyklopen liegt. Die Richtung der Fahrt giebt der Dichter nicht an, doch mufs diese, 
wenn ihn vorher der Boreas aus seinem richtigen Kurse verschlagen hatte, diesem ent- 
gegengesetzt, also Nord oder Nordost sein. Auf diesem Wege könnte er die Maltagruppe 
erreichen und diese hat man auch in der That in den beiden Inseln erkennen wollen. 
Er konnte aber auch nach Sieilien gelangen, welches Land die meisten für die Kyklopen- 
insel halten. Freilich sind die Kyklopen der Odyssee und die Gehilfen des Hephästos 
auf Sieilien und Lemnos ganz verschiedene Wesen, welche nur den Namen miteinander 
gemein haben; und dann kann auch auf keinen Fall Trinakria, worin man ebenfalls 
Sieilien zn erkennen glaubt, mit der Kyklopeninsel identifieiert werden. Diese beiden 
Örtliehkeiten, Lotophagenland und Kyklopeninsel nebst der Ziegeninsel, sind die einzigen 
Punkte, wo eine Kunde von den westlichen Ländern durchzublicken scheint. Wahrschein- 
licher ist es freilich, dafs beide Länder nur Gebilde der Phantasie sind, bei denen 
der Dichter an bestimmte Lokalitäten überhaupt nicht gedacht hat. In der Nachbarschaft 
des Kyklopenlandes ist Hypereia, aus dem die Phäaken von ihren wilden Nachbarn 
vertrieben worden sind. Dieses Land, ebenfalls ein blofses Phantasiegebilde, hat die 
Sıcht, die homerischen Lokalitäten alle zu fixieren, bei Camarina in Sieilien angesetzt!). 
Darauf trifft Odysseus auf die schwimmende Insel des Windebeherrschers Aeolus. Zur 
Zeit, als er hier weilt, befindet sich dieses wandernde Eiland offenbar ziemlich weit von 
Ithaka im Westen, denn der Held braucht unter den günstigsten Verhältnissen mit dem 
besten Fahrwinde 9 Tage, um seine Heimat in Sicht zu erhalten. Wir sehen hier auch, 
dafs der Dichter keine Vorstellung von der Lage Italiens und Siciliens haben konnte, 
da ja sonst das Meer im Westen von Ithaka für eine so lange Fahrt keinen Raum ge- 
währen würde. Ganz willkürlich ist selbstverständlich die Annahme, dafs eine der 
ägatischen Inseln die Insel des Aeolus sei. Als Odysseus dann dasselbe Eiland zum 


dings dem Nachdichter beilegt. Der Westen jenseits Iıhaka ist in völliges Dunkel gehüllt. — Müllenhoff, Deutsche 
Altertumskunde I, pg. 5 läfst die mit dem 10. Buche beginnenden Abenteuer teils Nachbildungen der Argo- 
nantensage sein, teils durch Entlehnungen ihr sehr nahe stehn. 

1) Auffallend und wenig wahrscheinlich ist die Ansicht von Bergk, Griech, Literaturgesch. I, pg. 737, wonach 
Hypereia einen durch seinen Weinbau bekannten Gau bei Troezen bezeichne (vergl. d. Anmerkg. dazu), die 
Kyklopen seien die Bewohner von Argos, das Eurip. Orest. 957 geradezu y7) KurAwrix heilse. 
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zweiten Male erreicht, befindet es sich an einer ganz anderen Stelle, denn es schwimmt 
ja unstät im Meere umher; auch weils er nun nieht mehr, in welcher Richtung ‘er die 
Heimat zu suchen habe, nach der ihn vorher der West geführt hatte. Wahrscheinlich 
ist es doch, dafs der Dichter sich denkt, er werde denselben Weg wie vorher, also 
nach Osten nehmen. Mit Recht nimmt nun E. v. Baer an, dafs hier die geeignete Stelle 
sei, den Helden in das östliche Meer zu führen. Wenn die Aeolusinsel mittlerweile ihre 
Lage nach Norden zu verrückt hatte, so konnte jetzt Odysseus nach den Ansichten der 
ältesten Zeiten bei östlicher Fahrt in das Ostmeer gelangen. Denn dafs Griechenland 
und Thrakien Inseln seien und der Pontus im Norden davon mit dem adriatischen Meere 
in Verbindung stehe, ist nicht blos Annahme der ältesten Zeiten, sondern wird noch in 
späteren vielfach geglaubt. Auch die Argonauten benützen ja nach den späteren Zu- 
thaten zu dieser Sage diesen Weg bei der Heimkehr. 

Nach 6 Tagen kommt Odysseus nach Telepylos, der Stadt der Lästrygonen, die 
Baer, viel zu weit gehend, in dem heutigen Balaklawa wiedererkennen will. Es ist 
einfach eine vom Dichter für seine Zwecke erfundene Stadt im Ostmeer, aus dem die 
milesischen Seefahrer damals ihre Erzählungen mitbrachten, vielleicht durch solche Er- 
zählungen beeinflufst. Dafs die Worte des Dichters!) &yyds y&p vurrös te xal Tnarös 
eloı x&leudor und die vorhergehenden von dem Hirten, der doppelten Lohn erwerben 
könnte, eine Anspielung auf die langen Tage des Nordens enthalten, ist nicht wahr- 
scheinlich; denn bis in die Gegenden, wo die arktischen Tage und Nächte sich in auf- 
fallender Weise bemerkbar machten, reichte die Kunde der homerischen Zeit noch nicht, 
und auch die Phönizier waren in jene Gegenden nicht gekommen?). Viel näher liegt 
es, eine Beziehung auf die östliche Lage des Ortes darin zu finden. Dort, wo die Sonne. 
ihren Aufgang hat, und von wo auch die Nacht ihren Anfang nimmt, wenn die Sonne 
im Westen schwindet, fallen die Pfade von Tag und Nacht zusammen. Die Gründe 
Völckers?) für die westliche Lage des Lästrygonenlandes können mit demselben Recht 
auch für die östliche gebraucht werden. An irgend eine bestimmte Örtlichkeit, wo der 
Dichter dieses Land suche, werden wir selbstverständlich nicht denken können. Dafür 
spricht auch, dafs jede Angabe der Richtung fehlt, als dann Odysseus mit dem einzigen 
geretteten Schiffe auf das Eiland der Kirke gelangt. Auch die Zeit, welche er zur Fahrt vom 
Lästrygonenlande bis dahin braucht, ist gegen die sonstige Gewohnheit nicht angegeben‘). 
Kirke ist die Tochter des Sonnengottes und die Schwester des Aietes, ihre Insel wird 
Alain vnoos genannt”), hier sind ’Hoös Mpıyevelng olnia nal xopol nal &vroAat ”HeAloro®). 
Wie bei diesen Bestimmungen an eine andere Lage, als im äufsersten Osten, gedacht 
werden kann, ist gar nicht zu erklären. Soll Eos ihr Haus im Westen, im &öpos, in der 
Dunkelheit, haben”)? Die &vrorat des Helios können doch erst recht nicht im Westen 
angenommen werden, das lehrt ja die tägliche Erfahrung einen jeden. Auf unsere Stelle 
gestützt, verlegten denn auch einige die Kirke und die Kimmerier in den Osten und mit 
Unrecht meint Preller®), spät erst sei neben dem westlichen Aesa des Homer noch ein 


1) % 82 — 86. — ?) Müllenhoff, 1. l. pg. 8 lässt die Phönizier die Kunde davon nach Griechenland: 
bringen. — ?°) Völcker, Hoınerische Geographie, pg. 115 und 116, — *) Völcker liest aus diesem Schweigen, 
dass sie noch in derselben Nacht nach Aeaea gekommen sind, pg. 117. — 5) x 135 ff. — 9) 3.4, 

?) % 190. — °) Griech. Mythologie I, 293, 
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östliches, das Land, in dem Kirke und später Aeetes und Eos wohnten, geschaffen worden. 
Da Helios von kfen seinen Aufgang nimmt, müssen wir es uns in is äulsersten Osten, 
in die Nähe des Sonnenteiches, gerückt denken: An Migrelien und seinen Hirschr eichtum, 
wie Baer annimmt, denkt des Dichter gewils nicht. Von der Kirkeinsel aus a 
Odysseus seine Fahrt in die Unterwelt, zu der er den Boreas braucht, der ihn durch den 
Okeanos führt‘). Auch hier haben wir einen östlichen Eingang in den Hades und eine 
Fahrt über den Okeanos im Osten anzunehmen. 

An den Grenzen des Okeanos, eine Tagefahrt von der Insel der Kirke, trifft 
Odysseus auf die Stadt und das Volk der Kimmerier, die, in Wolken und Nebel gehüllt, 
nie von der Sonne beschienen werden?). Die Beier der historischen Zeit wohnen 
an den Ufern des Pontus. Die Schilderung der Gegend kann nicht auffallen, ebensowenig 
wie die Fahrt mit dem Boreas. Hier an den Grenzen der Welt mufs es ar aussehen, 
als bei uns, und dafs es weniger einladend aussah, dafs das Land in Dunkelheit gehüllt 
ist, dazu hat wohl die Nähe der Unterwelt mit baleairen es ist gewissermalsen eine 
Whale dazu?). Nachdem Odysseus von Kirke und in der Unterwelt Erkundigungen 
über die Heimfahrt eingezogen, ist anzunehmen, dafs er nach der richtigen Himmels- 
gegend, in der seine Heimat liegt, gesegelt sein we Der Dichter giebt diese Richtung 
nicht an, aber mit dem Fahrwinde, den Kirke dem Scheidenden zum Geleiter giebt, 
kommt er zuerst zu den Seirenen, deren Insel zu lokalisieren unnütze Mühe wäre; nur 
soviel ist darüber zu sagen, dafs sie der Dichter sich noch im Pontus denkt. Das 
spätere Altertum versetzte a nach der Gegend von Neapel oder Sorrentum. Die weitere 
Fahrt führt den Helden zu den Plankten. Dafs diese mit den Symplegaden des Argo- 
nautenzuges identisch sind, ist wohl nicht zu bezweifeln®). Die Namen Plankten und Sym- 
plegaden sind auch gar ei einmal Eigennamen, sie bezeichnen die Eigenschaft dieser 
Felsen, ihre Beweglichkeit und das Zusammenschlagen. Durch beide werden Klippen 
und Felsen an der Einfahrt in eine Meerenge und die Gefahren, die von diesen der 
Schiffahrt drohen, bezeichnet; hier sind solche am Ausgange aus de n Pontus gemeint. 
Wegen der Ankabe des Bichters, dafs Rauch sie einhülle?), hat man sie ohne allen Grund 
in den Liparischen Inseln Kieler wollen. Der Rauch soll nur dazu dienen, die 
Gefahr zu erhöhen, die von diesen Felsen droht. Odysseus meidet den Weg Anal 
dieselben und ect lieber zwischen Skylla und Charybdis hindurch, welche man meist 
in der Meerenge von Sicilien lokalisiert hat, obgleich dort von einem Strudel, wie ihn 
die Oharybdis andeutet, keine Spur Ferbanden ist. Auch hier läfst die starke Siraade 
welche aus dem Pöntie in das mittelländische Meer stattfindet, viel eher vermuten, dal 
sich der Dichter den späteren Bosporus oder den Hellespont Brunken gedacht hat. 

Von der Skylla gelangt Odysseus zur Sonneninsel Trinakria. Die Identifieierung 
dieser Insel mit Sieilien gehört erst der späteren Zeit an. Jedenfalls ist es ganz den 


2) x 507. — YA 138, 

?) C. Neumann |]. I. führt die Schilderung von der Zauberin Kirke und dem Lande der Kimmerier 
auf positive Nachrichten zurück über den an wunderbaren Arzneikräutern reichen südöstlichen Winkel des Pontus, 
über die zahlreichen, übelriechende Gasarten aushauchenden und Schlamm aasströmenden Hügel des heutigen 
Taman, des alten Kimmerierlandes, 

*) Plin, hist, nat. VI, 12, 13; Geogr. min, Didot Ausg. p. 422 $ 90. Weshalb Faesi ausdrücklich 
vor einer Verwechslung beider warnt, ist nicht recht erklärlich, wenn er nıcht dadurch allein die Fahrt im 
Westmeer retten will. — 5) 202. 
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Absichten des Dichters zuwider, wenn die Kyklopen und die Herden des Sonnengottes. 
auf dieselbe Insel versetzt werden. Gegen die Ansicht Baers”), der in Trinakria Imbros 
erkennt, spricht die Nähe von Imbros und Troja; diese Gegend war zu gut bekannt, um einem 
Fabellande Raum zu gewähren. Der Dichter stellt sich die Insel vor.als in der Nähe der 
Plankten und nordwestlich von Ithaka gelegen; wir müssen sie also in dem Meere suchen, 
welches jene Zeit sich im Norden Griechenlands und Thrakiens als Verbindung zwischen 
dem Ost- und Westmeere dachte. Auch hier wäre es vergebliche Mühe, eine bestimmte: 
Lokalität aufsuchen zu wollen. Von dort kommt nach 9tägigem Umhertreiben auf dem 
Meere Odysseus nach Ogygia zur Kalypso, 5% 7’ dupadds korı Jardoons?). Die Alten 
erkannten Ogygia, in Gaudos, d.i. Gozzo wieder, die Neueren legen es teils in das süd- 
westliche Mittelmeer in die Nähe des Atlas, teils in den nordwestlichen Teil desselben. 
Zum Schlufs bleibt noch das Phäakenland übrig. Die Phäaken hat man mit den 
Tyrrhenern identificiert, von denen eine dunkle Kunde zu den Hellenen gekommen sei; 
andere haben sie als rein mythologische Gestalten, als die Fahrmänner des Todes oder 
das Bild des günstigen Fahrwindes, gefalst. Man hat sie schon im Altertum auf die 
Insel Kerkyra gesetzt, obgleich dagegen sowohl der Umstand spricht, dafs der Dichter 
Scheria als Tjrerpog bezeichnet, als auch Kerkyra viel zu nahe bei Ithaka liegt, um dort 
das alte Schlaraffenland anzunehmen. Auch würden die Schiffe der Phäaken, welche 
Eubea, das übrigens als ein sehr fern gelegenes Land gilt, in einem Tage erreichen und 
von dort am selben Tage wieder zurückkehren, zur Fahrt nach Ithaka keine ganze Nacht 
brauchen. Ferner pafst dazu auch die Angabe nicht, dafs Athene auf dem Wege von 
Scheria nach Athen über Marathon komme, was auf eine nordöstliche Lage von Athen 
schliefsen liefse und ebenfalls sowohl für Ogygia wie für Scheria auf das schon öfter 
genannte nördliche Verbindungsmeer hinweist. 


Il. Die sogenannten 
homerischen Hymnen und die Fragmente der Kykliker. 


Die unter dem Namen des Homer überlieferten kleineren Gedichte, namentlich. 
die sogenannten Hymnen, stammen bekanntlich aus sehr verschiedenen Zeiten, zum Teil 
gar nicht aus denen des älteren Epos, die unser Thema umfalst. Der Vollständigkeit 
halber sollen sie jedoch hier mit behandelt werden, zumal da die Ausbeute, welche sie 
in Bezug auf die geographischen Kenntnisse liefern, eine sehr geringe ist. 

Zu den ältesten Denkmalen der griechischen Poesie gehören ohne Zweifel die- 
beiden unter dem Namen des Hymnus auf Apollo vereinten Proömien. Sie hier aus- 
einanderzuhalten hat für unsere Zwecke keinen Nutzen. Von Wichtigkeit ist in ihnen 
das erste Auftreten der Namen Europa und Peloponnesus, v. 251, 291. Europa ist dem 
Peloponnes und den rings umflossenen Inseln entgegengestellt, bezeichnet also das Fest- 
land der Balkanhalbinsel mit Ausschlufs des Peloponnes. Dieser hat das stehende 
Beiwort rieipa. Die ’Igoves sind nicht mehr die Bewohner von Attika allein, wie Il.. 


"YUL pg. 118 8 — 2) 50. 
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N 685, sondern haben eine weitere Bedeutung erhalten, ihr Versammlungsort ist Delos, 
v. 147, die Kultusstätte des Apollo. Im übrigen giebt der Hymnus eine Reihe von Namen 
aus Hellas und seiner nächsten Umgebung, die jedoch meist schon in Ilias und Odyssee 
vorkamen. Die Fahrt der Kreter von Gnossos nach Pylos, die sich dann unfreiwillig 
bis Krisa fortsetzt, macht eine Anzahl von Örtlichkeiten an den Küsten des Peloponnes 
namhaft; neu sind nur Tainaron, die Südspitze von Lakonien, Argyphea, &pareıvi, eine 
sonst unbekannte Ortschaft, die wir in Elis suchen müssen, und die man mit Amphigeneia 
identifieiert hat; dann Dyme, die bekannte Stadt in Achaja, welche früher Paleia und 
Stratos hiefs und erst seit Ol. 6 den Namen Dyme hatte‘); ferner Krunoi und Chalkis. 
Krunoi war nach Strabo 343 eine Quelle und ein kleiner Ort bei Samikon, Chalkis ein 
unbedeutender Flufs derselben Gegend. Nicht mit Unrecht bezeichnet Curtius beides für 
willkürliche Hypothesen des Strabo. 

An den Küsten des ägäischen Meeres entlang und über die Inseln desselben 
geht die Wanderung der Leto. Hierbei tritt neu auf das Vorgebirge Kenson auf Eubea 
v. 218 und die lelantische Ebene bei Eretria am Flufse Lelantos, ebenso auch der Name 
des Euripos v. 222. Aege v. 32 kann im Hymnus nur die Stadt auf Euboa sein. Neu 
sind ferner Eiresie und Peparethos &yyıAn, beides Inseln im Osten der Halbinsel 
Magnesia, das letztere das heutige Skopelos, das erstere eine der kleineren um dieses 
gelegenen Inseln, nach andern eine Stadt in Thessalia Hestiseotis, dann Phokza, die alte 
jonische Hafenstadt und das Gebirge Autokane, wofür wohl Adroxp&vns zu lesen sein 
dürfte, ein Vorgebirge in Kleinasien, Lesbos gegenüber. Weiter sind neue Namen Klaros, 
atyıAneooa, eine kleine Stadt bei Kolophon, und der steile Berg Aisagees, der in Ionien 
zu suchen sein wird, ohne dafs sich feststellen läfst, welcher Berg damit gemeint sei. 
Die Änderung in Alyay&ng nützt zur Feststellung der Örtlichkeit nichts. Auch Samos 
und Knidos treten bei der Erzählung von der Wanderung der Leto zum ersten Male auf, 
ebenso von den Kykladen Naxos, Paros und Rheneia. Auf Delos sind genannt 
Kövdtos öydos v. 17 oder Kövdou öpos v. 26 und der Bach Inopos. Ortygia, die Geburts- 
stätte der Artemis, wird von einigen mit Rheneia identificiert, andere sehen darin dasselbe 
Fabelland, welches schon Od. o 404 und e 123 genannt ist. 

Von Gebirgen in Griechenland ist vielleicht auch der Lakmos zum erstenmale 
genannt, wenn nämlich v. 217 Adxyov gelesen werden muls, das handschriftlich überlieferte 
Atxroy ist unmöglich richtig, andere lesen deshalb Asöxoy oder Adyxov. Andere neue 
Namen in Hellas sind die Quelle Telphusa, v. 244 und öfter, am Tilphossiongebirge im 
Süden des Kopaissees, und der kleine böotische Flecken Teumesos bei Theben. In der 
Nähe des Kopaissees auf dem Wege von der Quelle Telphusa nach Krisa liegt die Stadt 
der übermütigen Phlegyer, die sich um Zeus nicht kümmern, in schöner Waldschlucht, 
v.280 fl. Nach Il. N 302 wohnen die Phlegyer noch in Thessalien. Von Theben wird 
ausdrücklich gesagt, dafs es noch ein von Wald bedeckter Platz sei, und dafs das heilige 
Theben die Menschen noch nicht bewohnten. 

Im Hymnus auf Demeter ist das fabelhafte Nboroy zeötov angegeben, von dem 
Hades die Persephone entführte. Dasselbe wird von einigen nach Asien, von andern 
nach Böotien in die Nähe des Fleckens Nysa verlegt oder auch nach Phokis und endlich 


3) Bursian ]. 1. II, pg. 19. 


nach Sieilien. Neu ist in diesem Hymnus auch Thorikos, v. 126, eine der zwölf attischen 
Städte, welehe nach der Sage Kekrops gegründet hatte, und deren Ruinen bei dem 
heutigen Theriko gezeigt werden, und Eleusis mit dem “P&ptov reölov, auf welchem 
Demeter das erste Getreide gesät haben soll. 


Auf Italien weist uns der freilich ziemlich junge Hymnus auf Dionysos durch die Er- 
zählung von den tyrrhenischen Seeräubern. Er erwähnt aufserdem als neue Namen die 
fabelhaften Hyperboreer, die Herodot nach Skythien versetzt. Neu ist ferner das Auroy 
redtoy, der östliche Teil der grofsen thessalischen Ebene im Hymnus an Poseidon (XXD). 
Das alte Pytho hat bereits den Namen AeXyot im Hymnus XXVII, 14. Salamis auf 
Kypros führt zuerst der Hymnus auf Aphrodite (IX) an. Die Hymnen auf Dionysos (XXV 
und XXVI) nennen endlich den fabelhaften Geburtsort des Dionysos Nysa, einmal ohne 
nähere Angabe, das anderemal als öpog Unatov oxeddy Alybrroro fokwv, mAod PDarviung. 


Nieht viel reicher, als in den Hymnen, ist die Ausbeute, welche die Fragmente 
der Kykliker für die geographische Kenntnis liefern. In den Kyprien war die alte mysische 
Stadt Teuthrania nachweisbar neu angeführt, und als eine wesentliche Erweiterung 
des geographischen Horizontes das Volk der Taurier, die Bewohner der heutigen Krim. 
Die Aetbiopis läfst den Leichnam des Achill nach Leuke bringen, wahrscheinlich ist 
damit die Schlangeninsel Leuke im Pontus gemeint"). Die Nosten nannten Maronea in 
Thrake und das Volk der Molosser, die sie zu Unterthanen des Peleus machten, die 
Telegonie das thrakische Volk der Bpöyar. Europa und Asia fanden sich im Eingange 
der Atthis des Hegesinos, Asia hier zum erstenmale nachweisbar, ebenso auch das 
Städtchen Askra am Helikon, Hesiods Heimat. Der Nil, welcher bis dahin immer 
Alyurvog hiefs, wird in der Danais zuerst mit dem Namen NeiXog bezeichnet. 


IV. HESIOD. 


Bei Hesiod entsteht die Erde, yai« ebpbotepvos, der Wohnsitz Aller, aus dem 
Chaos, Theog. 113 ff. Aus dem Chaos geht auch die Nacht hervor, von dieser werden 
der Aither und die Hemere geboren. Der gestirnte Himmel, odpavös &atepders, ist von 
der Erde geboren, damit er sie ringsum einschliefse, Th. 127, und auch die Gebirge 
und Pontos, das Meer, &Apupös, Atpbyerov nEAayos, olöparı Ybov, sind Kinder der Erde, 
Mit dem Himmel zeugt die Erde den Okeanos, Bavdvötvng. Dieser ist also verschieden 
von dem Pontos. Auch Hesiod sieht in ihm, wie Homer, den die Länder umströmenden 
Flufs, zu dessen Töchtern die Okeaniden Europa, Asia und Styx gehören. Der Okeanos 
ist &böppoos, d. i. im Kreise in sich selbst zurückfliefsend, TeAYgıs noTanös, lepds notapog 
Baduppeitng, xAurög, er ist der Vater von 3000 Flüssen. Jenseits des Okeanos liegen 
die Inseln der Seligen. Aus ihm erheben sich, wie bei Homer, die Gestirne, Op. 566. 
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Neben Helios und Selene, von deren Aufgang und Niedergang dieselben Vor- 
stellungen wie bi Homer herrschen, werden von Gestirnen und Sternbildern noch genannt 
der Morgenstern, &wopöpos, der Sohn der Eos und des Astraos, des Sternenhimmels, die 
Gruppe der Plejaden, der Töchter des Atlas, welche 40 Tage und Nächte hindurch 
unsichtbar bleiben, Op. 383, und der diesen verwandten Hyaden, Op. 619, der Sirius, 
Areturus und der Orion, oYEvog ößpınov "Rptwvos, Op. 619. 

Den Himmel trägt Atlas, an den fernsten Grenzen der Erde, in der Nähe der 
Hesperiden stehend, Th. 517 ff. 

Europa und Asia sind Töchter des Okeanos. Wie bei Homer bleibt naturgemäfs 
auch bei Hesiod Griechenland und seine nächste Umgebung der Mittelpunkt der geo- 
graphischen Kenntnisse. Ein Fortschritt gegen Homer ist bei Hesiod nur darin zu 
konstatieren, dafs bei ihm Italien sicher bekannt ist, freilich ist es auch noch in einen 
etwas nebelhaften Schleier gehüllt, wie die fabelhafte Schilderung von der Fruchtbarkeit 
Ombrias zeigt. Zweifelhaft dagegen ist die Spur, welche auf eine Kunde von Hispania 
deutet, nämlich die Erwähnung des Fabellandes Erytheia, repippuros, wo Herakles den 
Geryones tötet, und welches man später für die Inseln um Gadeira, Gades erklärt hat, 
Strabo 148, 169. 

Hellas, Panhellenes, Ach&zer haben dieselbe Bedeutung wie bei Homer. Aus 
dem eigentlichen Griechenland und den nördlich davon gelegenen Landschaften finden 
wir den Göttersitz Olympos mit vielen Beiworten, den Parnass, Othrys, öbmAA, und den 
Musensitz Helikon, öpos n£ya ze Ladreov te, nebst dem Bixtov öpos in Büotien am Kopais- 
und Helikesee. Von Flüssen nennen die hesiodischen Gedichte in denselben Gegenden 
den Acheloos und Peneios, die kleineren böotischen Bäche Permesos und Olmios nehst 
der Quelle Hippokrene, in denen die Musen ihr Bad nehmen, endlich den Bach Anauros 
bei Jolkos, Sceut. 476, und den Euenos in Aetolien. Pierien, Kaöjmis yaix mit dem 
Kadmeern und Thebe, Züottpavog, Entänudog, die böotischen Städte Askre und Aulis,' 
ferner Pagass®, Jolkos, Pytbo sind genannt, dann die Böoter, nAykırrar ünkp vaxtwv 
wveloyvres, die Lokrer, &yyspayoı, und die Phoker, pey&Yupo:, dann die thessalischen 
Lapithen nebst den Centauren und die Städte Trachis und die Stadt der Myrmidonen, 
ohne dafs deren Namen genannt ist, dann Arne, Anthe oder Antheia und Helike, die 
alle in Thessalien zu suchen sind. 

Der Peloponnes ist vertreten durch Argos, Tyrins, Pylos, a%ösıs, Lerna, Nemea 
und Mekone, den alten Namen von Sikyon, durch die Berge Tretos bei Myken® und 
pesas an der Grenze von Korinth, Sikyon und Argos, endlich die Flüsse Ladon und 
Ipheios. Von den griechischen Inseln finden wir die Namen Kythera, Kreta mit Lyktos 
d dem Alyatov öpos, Euboea mit der Stadt Chalkis und die Taphier und Teleboer. 


Der nächsten Umgegend von Griechenland gehört Thrake an. Hier und in dem 
iteren Makedonien finden sich die Flüsse Ister, x«AA:p&s}pos, Strymon, Nessos oder 
tos und Haliakmon. Weiter tritt in Europa noch hinzu das schon erwähnte Ombria, 
Land von fabelhafter Fruchtbarkeit, das auf das italische Umbria hindeutet, und die 
enoi in demselben Lande nA Tide nuy® vrowv tep&wv, über welche die Söhne 
dysseus und der Kirke herrschen, deren einer Latinos heifst, Th. 1016 ff, ein 
en, dafs der Verfasser dieser Stelle die Irrfahrt des Odysseus schon in das West- 
egte. Italien gehört auch der Eridanos, Badvötvng, an, der heutige Po. 


III 


A In ‚Klein, sind der Ida und Troja genanı t, d 
M. 20 die ae Rhesos, Rhodios, ie Granikos, if 


soliadhe es Köwm AtoXte. Endlich Anden ii noch ie E Dyp 
Phasis in Kolchis. a 
Mrika ist durch den Neos, Th. 338, vertreten‘, ae 
Aiyvrerog heilst. R 
Die Aethiopen, Be König Memnon der Sohn der Eos . 
bei Homer im Osten zu suchen‘). Hierher, also nach Asien, ‚gehöre: 
bei denen die Echidna wohnt, _ NAOD im’ Kdavdrwv TE deov vr 


Th. 301.f. 


